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Vorläufig keine Reichstagseinberufung
Sitzung des Alteſtenrats des Reichstages.

Der Alteſtenrat des Reichstags beſchäftigte ſich
zunächſt mit dem kommuniſtiſchen Antrag, den Reichstag
auf kommenden Mittwoch einzuberufen. Für dieſen
Antrag ſtimmten nur die Kommuniſten und die Deutſch
nationalen. Die Nationalſozialiſten waren in der Sitzung
nicht vertreten. Die Deutſche Volkspartei und die Wirt
ſchaftspartei en t hielten ſich der Stimme, um zunächſt
ihre Fraktionen zu befragen. Die Kommuniſten werden
wie verlautet, den Antrag auf Einberufung des Reichs
tages demnächſt erneuern, wobei ſie damit rechnen
daß die Nationalſozialiſten, wenn ſie vorher von einem
ſolchen Antrag unterrichtet werden, im Alteſtenrat er
ſcheinen und den Antrag unterſtützen.

Ferner erneuerte der Alteſtenrat einen früheren Be
ſchluß, wonach die ſtellvertretenden Vorſitzenden der Aus
ſchüſſe das Recht haben, die Ausſchüſſe einzuberufen, wenn
die Vorſitzenden von einer Partei geſtellt ſind, die ſich an
den Arbeiten nicht beteiligt. Auch ſollen die Ausſchüſſe
das Recht haben, in einem ſolchen Fall einen neuen Vor
ſthenden zu wählen. Außerdem ſetzte der Alteſtenrat
einen neuen Schlüſſelfürdie Verteilung der
Ausſchußſitze auf Grund der Stärkeverſchiebungen bei ver

e nen Parteien und Fraktionen feſt. Für Parteien,
c a den Arbeiten gegenwärtig nicht teilnehmen, ſollen
Se tze offengehalten werden
Zu Den Anträgen auf Diätenkürzung für die
Reichstagsabgeordneten hat der Alteſtenrat eine Ent
chließung noch nicht gefaßt, weil er der Anſicht war,

daß eine Anderung der vom Reichstag ſelbſt beſchloſſenen
Diätenſätze auch nur wieder durch den Reichstag vorge
emnmnen werden könne.

Was koſtet die zuſätzliche

Winterhilfe?
Miniſter Schiele und Dietrich im Haushaltsausſchuß.

Der Haushaltsausſchuß des Reichstages beriet Fragen einer zuſätz lichen Winter-
hilfe. Reichsernährungsminiſter Schiele wies zu
nächſt auf die Bedeutung der einzelnen Lebensmittel
erzeugniſſe im Rahmen der Volksernährung hin. Etwa

28 Prozent der Ernährungsausgaben entfielen auf
Fleiſch und tieriſche Fette, 15-—20 Prozent auf
Brot und ſonſtige Backwaren, 14 Prozent auf Milch
und Molkereierzeugniſſe und 3,5-4 Prozent
auf Kartoffeln. Jn Berlin werde zum Beiſpiel an
Minderbemittelte und Erwerbsloſe auf Grund von Ab-

machungen zwiſchen Groß und Kleinhandel ein Zentner
Kartoffeln zu einem um 80—-90 Pfennig verbilligten Preis
abgegeben. Ahnlich ſei es in anderen Städten. Jn faſt
allen Großſtädten ſei auch der

Brotpreis für Erwerbsloſe
geſenkt worden. Die Reichsregierung ſei beſtrebt, eine
Kürzung der Spanne im Brotpreis allgemein herbeizu
führen.
einer

Verbilligungsaktion für Friſchfleiſch
zugunſten der Erwerbsloſen ein. Handelspolitiſche Maß
nahmen hätten, da der Schweinebeſtand von 25
Millionen Stück um fünf Millionen und der Rinder-
beſtand um eine halbe Million zu hoch ſei, für die Ge

ſtaltung des Viehmarktes nur geringe Bedeutung. Jn
den erſten neun Monaten dieſes Jahres ſeien insgeſamt

je Kopf der Bevölkerung 70 Gramm weniger Fleiſch
verzehrt worden als im Vorjahr. Trotz dieſes Minder
verzehrs an Fleiſch ſeien etwa zwei Millionen Schweine
mehr verbraucht worden, ſo daß dadurch etwa 500 000 bis
600 000 Rinder weniger verbraucht worden ſeien. Wenn
man für etwa fünf Millionen Unterſtützungsempfänger
das Pfund Fleiſch um 30 Pfennig für die Dauer von drei
Monaten verbillige, ſo erwachſe damit dem Reich

eine Belaſtung von etwa 15 Millionen Mark.
Dieſe Summe würde vom Reichsernährungsminiſterium
aus den Mitteln des Maismonopols, vom Oſtkommiſſar

und vom Reichsfinanzminiſter getragen werden. Dieſer
löſe damit auch das Verſprechen ein, eine Verbilligungs-
aktion für einheimiſches Friſchfleiſch als Erſatz für die
Gefrierfleiſcheinfuhr in die Wege zu leiten.

Reichsfinanzminiſter Dietrich erklärte, daß es
ſchwer mögkich ſei, über eine neue Belaſtung der Finanzen
zu ſprechen, ſolange über die Geſtaltung der öffentlichen
Finanzen in Reich, Ländern und Gemeinden und bei den

ſozialen Verſicherungsträgern noch Verhandlungen

Der Miniſter ging dann e auf die Frage

Frachten

ſchwebten. Vom Standpunkt ſeines Miniſteriums müſſe
er wünſchen, daß augenblicklich die Reichsfinanzen durch
die Winterhilfe nicht groß belaſtet würden.

Zur Verbilligung der Kohlenpreiſe,
bei der es ſich um die Ergänzung einer privaten Aktion
handelt, ſeien Maßnahmen in die Wege geleitet, deren
Exgebnis noch unüberſichtlich ſei. Einige Kohlenbezirke
hätten zugeſagt, Kohle koſtenlos zu liefern, andere zu
verbilligten Preiſen. Jns Gewicht fielen hierbei die

Die Ruhrkohleninduſtrie habe eine Million
Tonnen zu 10 Mark zur Verfügung geſtellt, ſo daß der
Zentner 50 Pfennig koſten würde. Wenn eine Familie

zehn Zentner bekomme, ſo würden dieſe eine Million
Tonnen für zwei Millionen Familien ausreichen. Berück
ſichtigt man die Hilfe der anderen Reviere, ſo könnten über

zwei Millionen Tonnen verbilligt an Erwerbsloſe
abgegeben werden. Das Reich ſei bereit, noch zwölf
Millionen Mark bereitzuſtellen, um die freiwillige
Aktion der Kohlenſyndikate zu verſtärken. So würde es
möglich ſein, die zwei Millionen Tonnen Kohle aus den
verſchiedenen Revieren noch einmal um ſechs Mark die
Tonne zu verbilligen. Er perſönlich ſei der Meinung,
daß eine Reichsaktion zur Verbilligung von Lebensmitteln
für Erwerbsloſe nur noch beim Fleiſch eingeſetzt
werden müſſe.

Ein Regierungsvertreter teilte dann mit, daß in
dieſem Winter durch das Zuſammenwirken der Erxzeuger,
der Reichsbahn und des Handels etwa 45 Millionen
Zentner Brennſtoff verbilligt an Hilfsbedürftige abgegeben
würden. Die

Ausgabe von wöchentlich einem Pfund Fleiſch
oder Speck

zu dem um 30 Pfennig verbilligten Tagespreis könne
Mitte Dezember in den durch Aushang kenntlichen Ver
kaufsſtellen gegen Berechtigungsſcheine, die Unterſtützte
der Erwerbsloſenverſicherung und der übrigen Hauptfür

ſorgearten erhielten, erfolgen. Die Fleiſchverbilligung
gfolle zunächſt zwölf Wochen dauern.

PKritik an Brümngs Wirtſchaſtspolitik.
Auf einer Berliner Tagung des Wirtſchaftspolitiſchen Aus

ſchuſſes ves Hanſabundes für Gewerbe, Handelund Jndvuſtrie übten die Redner ſcharfe Kritik an der
Wirtſchaftspolitik der Regierung Brüning. Dr. Fiſcher,
der Präſident des Bundes und ſtaatsparteilicher Reichstags
abgeordneter, machte aber auch dem Bürgertum den Vorwurf,
daß es aus Furcht vor den Konſequenzen ſeiner eigenen Fehler

ſich immer wieder unter die Fittiche des Staates flüchte. Die
Reichsregierung müſſe endlich den Mut haben, klar zu zeigen,
was ſie wirtſchaftlich wolle, Stagtskapitalismus oder Erhal
tung der Privatwirtſchaft. Ernſt Moſich, der Bundes
direktor, erklärte die Sparpolitik Brünings für fehlerhaft, weil
ſie immer nur bei den Stellen des geringſten Widerſtandes
einſetze. Die ſeit einem Jahr verkündete Parole Preisabbau
habe zu einer verheerenden Konſumeinſchränkung geführt. Die
Preisſenkung könne nicht allein von der Lohnſeite erfolgen der
Ausgangspunkt müſſe die Steuerſenkung ſein.

Lohnfragen und Gozlalverſicherung.
Erklärungen des Reichsarbeitsminiſters.

Jn einer Berliner Zentrumsverſammlung ſprach
Reichsarbeitsminiſter Dr. Stegerwald über Lohn und
ſoziale Fragen Er erklärte zunächſt, daß von der Lohn
ſeite her allein die deutſche Wirtſchaſt nicht zur Geſundung
zu bringen ſei.

Er begründete dieſe Auffaſſung: Jn der deutſchen
Wirtſchaft würden gegenwärtig an Arbeiter und Ange
ſtellte rund 25 Milliarden Mark Löhne und Gehälter jähr
lich gezahlt. Die Steuern und öffentlichen Abgaben im
Reich, in Ländern und Gemeinden ohne Sozialverſicherung
betrügen 15 Milliarden oder 60 Prozent der Löhne und
Gehälter.

An Zinſen habe die deutſche Volkswirtſchaft acht bis neun
Milliarden aufzübringen. An Beamtengehältern im Reich, in
Ländern, Gemeinden, Provinzen, bei Reichsbahn und Reichs
poſt würden rund ſieben Milliarden verausgabt, an Penſionen
und Hinterbliebenenrenten 1,8 Milliarden. Der Aufwand für
die geſetzliche Sozialverſicherung ohne Arbeitsloſenfürforge
betrage 1931 rund 37 Milliarden, für die Arbeitsloſenfürſorge
müßten gut 3 Milliarden Mark aufgewendet werden. Dazu
kämen Zinſen für Kapitalfehlleitungen ſowie die vielfach über
höhten Vartellpreiſe und Handelsſpannen und die in der
Privatwirtſchaft noch nicht allſeitig verringerten überſetzten
Gehälter leitender Perſonen.

Der ſtaatliche Lohnſchutz, ſo führte Stegerwald weiter
aus, könne während der größten Kriſis eines Jahr
hunderts den Arbeitern nicht verweigert werden, er müſſe
aber verſtärkt auf die Wirklichkeiten und das Leiſtungsver
mögen einer kranken Wirtſchaſt Rückſicht nehmen. Poli

tiſche Unruhen großen Stils und ein Kleinkrieg in den
einzelnen Betrieben und den am wenigſten widerſtands
fähigen handwerksmäßigen Gewerben würden die ver
heerenden Folgen einer Beſeitigung des ſtaatlichen Lohn
ſchutzes ſein. Nicht minder falſch ſei die Auffaſſung, daß
in einer kranken Wirtſchaft die Lohnhöhe beliebig durch
Schiedsſprüche von Staats wegen beſtimmt werden könnte.
Mit Schiedsſprüchen und Verbindlichkeitserklärungen ſei
keine Rentabilität der Betriebe zu erzielen

Die Reichsregierung wolle aus guten Gründen den
kollektiven Arbeitsvertrag erhalten wiſſen. Sie müſſe dar
auf beſtehen, daß die Geſtaltung der Tarifverträge ſtärker
den wirtſchaftlichen Verhältniſſen der Gegenwart und
nächſten Zukunft angepaßt und daß der Verſtändigungs
wille der Parteien nachdrücklichſt geſtärkt werde.

Zum Schluß ſetzte ſich der Miniſter für die Erhaltung
der Sozialverſicherung in allen ihren Zweigen ein. Es
gebe keinen anderen Weg, als organiſatoriſche Verein
fachung und Verbilligung und vorübergehende
Leiſtungskürzung. Die nächſte Notverordnung
ſolle Ubergangsſanierungsmaßnahmen für die gefährdeten
Verſicherungszweige bringen. Die endgültige Reform
müſſe trotz aller Schwierigkeiten auf dem Wege der norma
e e eng ernſthaft und nachdrücklichſt verſucht

erden.

Der Tributausſchuß einberufen.
Am 7. Dezember in Baſel.

Die Bank für Jnternationalen Zahlungsausgleich
in Baſel hat den Sonderausſchuß zur Prüfung der
Zahlungs fähigkeit Deutſchlands nunmehr auf den
7. Dezember nach Baſel einberufen.

Die Bank gibt jetzt auch die amtliche Liſte der für den
Sonderausſchuß von den Zentralbankpräſidenten er
nannten ſieben Mitglieder bekannt. Die Liſte
umfaßt: Profeſſor Alberto Beneduce (Jtalien), Emil
Francqui (Belgien), Sir Walter Layton (England),
Dr. Karl Melchior (Deutſchland), D. Nohara
(Japan), Charles Riſt (Frankreich), Dr. Walter
W. Stewart (Amerika).

Am die Zukunſt der Wirtſchaſt.
Krupp vor dem Hauptausſchuß des „R. d. J.“.

Auf der Hauptausſchußſitzung des Reichsverbandes
der Deutſchen Jnduſtrie ſprach am Freitag der neue Vor
ſitzende des Reichsverbandes, Dr. Krupp von Bohlen und
Halbach in einer eingehenden, alle wirtſchaftspolitiſchen
Fragen eingehend behandelnden Rede. Nachdem er ein
gangs eine Erklärung der Präſidenten der Spitzenverbände
verleſen hatte, die ſich auf das ſchärfſte gegen Schiebe-
reien und Korruptionserſcheinungen wen-
det, führte er u. a. aus: Die Tragödie, die ſeit 17 Jahren
über die Welt hereingebrochen iſt, hat nichts mit einem
Verſagen des Wirtſchaftsſyſtems als ſolchem zu tun. Mit
einem Ende der Notzeit kann gerechnet werden, wenn durch
ein Zuſammenwirken aller an der Weltwirtſchaft maß
gebend beteiligten Länder Umkehr geſchaffen wird.

Wir ſtehen heute vor allem vor dem unerbittlichen
Zwang, die Erzeugung in Deutſchland von der Koſtenſeite
her zu entlaſten. Auch aus außenpolitiſchen Gründen
ſcheint mir dies mehr als notwendig zu ſein, müſſen wir
doch nach innen wie nach außen auch den Anſchein ver
meiden, als wenn das deutſche Volk ſich nicht ſelbſt klar
darüber ſei, wie notwendig es iſt, an allen Ecken und
Enden bis auf die Pfennige zu ſparen. Wir dürfen nicht
zögern, auch in der Frage der Reichsreform die Schritte
zu unternehmen, die von dem Zwang zu einer ſparſamen,
überſichtlichen und einheitlichen Verwaltung diktiert ſind.

Was die Reparations frage betrifft, ſo hat die
Entwicklung dieſes Jahres mit aller Deutlichkeit gezeigt,
daß die Reparationen nicht nur für Deutſchland eine un
halt, bare Belaſtung darſtellen, ſondern daß ſie
auch welt wirtſchaftlich beſehen ein Wahnſinn ſind. Es
wird eines ſehr viel umfaſſenderen Schrittes bedürfen, um
endlich in der Welt, und damit auch für Deutſchland, einen
Zuſtand wiederherzuſtellen, der die freie Entfaltung
der wirtſchaftlichen Kräfte ermöglicht. Ein großer Teil
der Welt iſt heute ſchon der Überzeugung, daß für das
Elend, das über Europa wie über die ganze Welt herein
gebrochen iſt, vor allem auch der auf der Kriegs
ſchuldlüge aufgebaute Verſailler Vertrag verantwortlich zu machen iſt. Solange es ein deut
ſches Volk gibt, wird ſein nationales Bewußtſein ſich gegen
den Jnhalt dieſes Vertrages zur Wehr ſetzen. Es iſt für
den Reichsverband ſelbſtverſtändlich, daß er in der Front
derer ſteht, die in dem Verſailler Vertrag keine endgültige
Regelung ſehen, die Jahrzehnte und Geſchlechter über

dauern kann. e



Taval in der Kammer.
Aufſehenerregende Stellungnahme gegen

Deutſchland
Miniſterpräſident Laval hielt in der Kammer ſeine

große außenpolitiſche Rede, in der er ſich zum Teil in ſehr
ſchroffen Worten über Deutſchland äußerte.

Die Franzöſiſche Kammer ſetzte die außenpolitiſche
Ausſprache fort. Miniſterpräſident La v al führte in zeit
licher Reihenfolge die einzelnen politiſchen Vorgänge ſeit
der Verkündung des HooverFeierjahres an. Das

Hvover-Moratorium
habe die großen Hoffnungen nicht erfüllt. die der amerk
kaniſche Präſident darauf geſetzt hatte Die allgemeine
Kriſe der Weltwirtſchaft habe ſich im Gegenteil verſchlim
mert und beſonders in Deutſchland ſchwere Ausmaße an
genommen

„Jn Paris habe ich über eine Stunde unter vier
Augen mit Dr. Brüning geſprochen. Jch kann Jhnen
nicht ſchildern, wie ergreifend dieſe Unterredung war. Wir
haben beide die Möglichkeiten geprüſt, die gegenſeitigen
Beziehungen unſerer Länder zu verbeſſern, und ich ent
ſinne mich noch, wie der Reichskanzler mir die Frage vor
legte, ob denn dieſe Tragödie zwiſchen Frankreich und
Deutſchland ewig andauern ſolle. An dem Tage, an
dem auf der anderen Seite des Rheins die nationaliſti
ſchen Kundgebungen aufgehört haben, werden die Ereig
niſſe auf die Frage des Reichskanzlers antworten. Jn
London haben wir dann verſucht, der finanztellen Not
lage Deutſchlands beizukommen und ſind uns dabei über
die Verlängerung der kurzfriſtigen Kredit einig ge
worden.Laval ſprach dann über ſeine

Berliner und Waſhingtoner Reiſe
Er erinnerte an die Bildung des Deutſch- franzöſiſchen
Wirtſchaſtsausſchuſſes, von dem man allgemein eine Ver
beſſerung der Beziehungen erwartet. Seine Waſhingtoner
Reiſe habe große Hoffnungen aufkommen laſſen. Jn
Amerika iſt man ſich über unſere Lage nunmehr voll
kommen im Klaren. Man kennt unſere Sorgen, unſere
Opfer und unſere ſteten Bemühungen in bezug auf die
Abrüstung.

Wir haben lange über die deutſche Kriſe geſprochen
und ſind uns darüber einig geworden, daß der Yo un g-
Plan nach Ablauf des Moratoriums wieder in ſeine
Rechte treten muß. Frankreich wird in Zukunſt nicht
mehr ſolchen Schritten ausgeſeetzt ſein, wie ſie
dieſer Schritt des Präſidenten Hovver darſtellte. Unſere
Unterredung hat demnach zu poſitiven Ergebniſſen ge
führt denn wir haben die Zukunft vorbereitet.

Laval ergänzte dann dieſe Erklärungen Frankreich,
ſo ſagte er, hat große Opfer gebracht und ſich dennoch be
reiterklärt, auf die Dauer eines Jahres auf die
Reparationen zu verzichten. Es wäre leicht, den Leicht
in n hervorzuheben, mit dem in Deutſchland die Finan
zen verwaltet worden ſind. Man hat die Schulden mit
Anleihen hezahlt, Städte verſchönert und die Jnduſtrie
ausgebaut, und als dann der Zeitpunkt der Rückzahlungen

nahte, erklärte man Wir können nicht zahlen Zu
gleicher Zeit ergingen ſich gewiſſe Kreiſe im Reich in lär

menden Kundgebungen gegen Frankreich. Zu den
kommenden Verhandlungen

erklärte Laval, daß Frankreich trotz ſeiner augenblicklich
noch bevorzugten Lage kein Recht habe, ſein Geld hin
auszuwerſfen und verſchwenderiſch zu ſein. Es gibt
Grenzen, die wir nicht überſchreiten können.

Wir werden eine neue Zahlungsregelung nur für eine
beſchränkte Zeit, d. h. für die Dauer der Kriſe, annehmen.
Wir werden einer Herabſetzung der Zahlungen nur ſo
weit zuſtimmen, als wir von unſeren Kriegsſchulden be
freit werden. Wir werden niemals dulden, daß die un

geſchützten Zahlungen angetaſtet werden und wir werden
nicht zugeben, daß man den privaten Schulden Deutſch
lands den Vorrang einräumt.

Frankreich, ſo ſchloß Laval, deſſen Anſehen unver
gleichlich iſt, hat keinerlei Vormachtbeſtrebungen, ſondern
will nur den Frieden und die Ziviliſation verteidigen und
ſicherſtellen

De Erklärungen des Miniſterpräſidenten wurden von
der Kammer mit nicht endenwollendem Beifall aufgenom-
men. Die Sitzung würde darauf unterbrochen.

Flugverbindung mit der Arktis.
Moskau. Der Rat der Volkskommiſſare der Sowjetunion

hat beſchloſſen, n dem e und der Arktis eine
Flugverkehrs linie einzurichten. Die neue Linie ſoll
von Archangelſk über Nowaja Semlja nach Franzs-Joſefs
Land führen. ſtellt und automatiſch aus der Partei ausgeſchloſſen hätte.

Das Dokument.
Auf Veranlaſſung des Oberreichsanwalts haben in

Heſſen Hausſuchungen bei nationalſozialiſtiſchen Führern
ſtattgefunden, die belaſtendes Material zutage gefördert
häben ſollen, das ihre Verfaſſer und Verbreiter der Gefahr
eines Strafverſahrens wegen Hochverats ausſetzt.

Die Polizeiaktion gegen heſſiſche Nationgal-
ſo zialiſten wird zurückgeführt auf ein Dokument, das
das preußiſche und das heſſiſche Jnnenminiſte
rium dem Oberreichsanwalt zugeleitet hat und das von
führenden Kreiſen der Nationalſozialiſtiſchen Partei in
Heſſen aufgeſtellt worden ſein ſoll. Nach den Mitteilungen,
die einem Zeitungsbureau über den Inhalt des Schrift
ſtückes zugegangen ſind ſoll das Dokument benannt ſein:
„Entwurf der erſten Bekanntmachung unſerer Führung
nach dem Wegfall derſeitherigen oberſten
Staatsbehörden und nach überwindung
der Kommune in einem für einheitliche Verwaltung
geeigneten Gebiete.“

Der Entwurf enthalte einen Befehl, ſo heißt es in
der Mitteilung, an die geſamte Bevölkerung, wonach die
Bevölkerung jeder Anordnung der SA. uſw. gleich von
welchem Dienſtgrade erteilt, ſofort Folge zu leiſten habe.
Widerſtand werde grundſätzlich mit dem Tode be
ſtraft. Die Todesſtrafe werde auch den Beamten, An
geſtellten und Arbeitern öffentlicher Behörden angedroht,
die ihren Dienſt nicht weiterführen, ſowie denjenigen, die
die zu erlaſſenden Notverordnungen verletzen.

Das Dokument enthalte dann weiter Richtlinien für
die erſten Notverordnungen, wonach alle Lebens
mittel an die Führung oder deren Beauftragten auf An
ordnung ohne Entgelt abzuliefern ſeien und jeder Verkauf
von Lebensmitteln verboten werde. Durchführung der
Volksernährung durch Kollektivſpeiſungen und
auf Grund von Lebensmittelkarten, auf die Lebensmittel
ohne Bezahlung geliefert werden ſollen. Es gebe bis zu
anderweitiger Regelung kein Privateinkommen
mehr. Ein beſonderer Verordnungsentwurf behandele
die nationale Arbeitsdienſtpflicht, die jeden

Deutſchen (nicht Juden uſtw.) männlichen und weiblichen
Geſchlechts“ vom 16. Lebensjahr betrifft, ſoweit er nicht
en Behörden diene oder der SA. bzw. Landeswehr an
gehöre.

Die preußiſche Stellungnahme.
ber die rechtlichen Vorausſetzungen, die zum Ein

greifen des preußiſchen Jnnenminiſteriums
geführt haben, wird von zuſtändiger preußiſcher Stelle
mitgeteilt, daß ſich der Gau Heſſen der NSDAP. nicht nur
auf Heſſen beſchränke, ſondern auch auf Preußen
übergreife. Das preußiſche Jnnenminiſtertum habe
keinen Zweifel an der Echtheit des vorge
fündenen Dokuments. Es ſei davon überzeugt, daß das
Schriftſtück von leitenden Perſönlichkeiten der NSDAP.
ſtamme. Der in dem Dokument enthaltene Paſſus über
den Wegfall der bisherigen Jnhaber der Stagatsgewalt
beweiſe, daß die Vorausſetzung, es handele ſich um ein
hochverräteriſches Unternehmen zweifelsfrei
geklärt ſei. Bei Gefahr und Verdacht eines hoch
verräteriſchen Unternehmens ſei es aber die Pflicht der
Polizei, ſofort alles zu tun, um die Angelegenheit auf
zuklären.

Die anitliche Preſſeſtelle der heſſiſchen Regierung
teilt mit, daß Hausſuchungen, die ſich auf die Nachprüfung
der „Notverordnungen der illegalen nationalſozigaliſtiſchen
Regierung und anderer Schriftſtücke erſtreckten, in vollem
Umfange zum Erfolg geführt hätten. Die Echtheit der
Dokumente ſtehe außer allem Zweifel, ebenſo die Tatſache
ihrer Abfaſſung durch den Gerichtsaſſeſſor Beſt und
Komplicen.

Was die natſonalfozialiſtiſche
Parteileitung ſagt.

Auf eine Anfrage bei der Preſſeſtelle der NSDAP.
in München wegen der Hausſuchungen in Heſſen wird
mitgeteilt, es ſei vollkommen ausgeſchloſſen, daß die
Nationalfszialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei oder der
Parteiführer Hitler auch nur das geringſte mit dem
in Rede ſtehenden Dokument zu tun habe. Sollte das
beſagte Schriftſtück tatſächlich vorhanden ſein, ſo könne
es ſich zur um einc Fälſchung oder aber um eine
unvperantworr liche Privatarbeit irgend
einer Einzelperſon handeln, die ſich damit in ſchärfſten
Widerſpruch zu den Anordnungen des Parteiführers ge
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Fetft Und Schmutz beseitigt
Aluminiom! Appetitlich frise

entfernt ſeden Geruch aus

stefs mit
Arbeit. A
und besser-

Sie darin alles spölen und reinigen

Lokales und Provinz elles

ohne jede Möhe. Silberhell strahlt
nd ſauber glänzt Emaille! Ondwie schmackhaft läßt sich in e Iopfen kochen! in

en Gefäßen und macht
sie vollkommen keimfrei. Zum Schutz der Gesondheit!
pflegen und Töpfe, überhaupt alles Geschirr,

Das geht blitzschnell! angetrocknete Speisereste,

Sie sind viel schneller fertig haben Wenig
es Seschirr ist stets taclellos sauber, holt länger

ist ergiebig und sparsam, Ein Eßloſfel
gibt 10 Lifer Virksames Spölwasserſond wos bonnen

en tlenkels Außasch-, Spöl- und Reinigungsmintel für
Haus und Küchengerät Hergestellt in den Persihwerken

Ferner erklärt Hauptmann a. D. Göring in
Ergänzung dieſer Veröffentlichung der Preſſeſtelle als
Bevollmächtigter zu den Vorgängen in Heſſen u. a., daß
er ausdrücklich feſtſtelle, daß die Parteileitung rückhaltlos
zu der beſchworenen Legalität ſtehe und daß
auch nur in dieſem Sinne bisher Verhandlungen bezüg
lich einer Regiermigsbildung in Heſſen unterhalten
worden ſeien.

Jn nationalſozialiſtiſchen Kreiſen verlautet, daß der
ſeitherige Kreisletter der NSDAP. in Offenbach r
Schäfer, Dokumente an den Frankfurter Polizeiprä
ſidenten ausgehändigt habe. Dr. Schäfer war kürzlich
zum Landtagsabgeordneten gewählt worden. Einige
Tage darauf wurde bekannt, daß er von ſeinem Poſten
als Kreisleiter zurückgetreten ſei und auch ſein Landtags
mandat nicht ausüben werde. Dr. Schäfer, den ſeine
einſtigen Parteigenoſſen als Pſychopathen bezeichnen, ſoll
nach ihrer Angabe zu ſeinem Schritt offenbar aus Ver
ärgerung getrieben worden ſein, weil er ſeine bei der
NSDAP. erſtrebte Laufbahn zerſchlagen ſah.

S

Die Vorgänge in Heſſen.
Die heſſiſche Regierung beim Reichs

kanzler.
Die Erklärung des Oberreichsanwalts hat zu einem

Schritt der heſſiſchen Staatsregierung beim Reichskanzler
geführt. Jm Auftrage der heſſiſchen Staatsregierung,
insbeſondere des heſſiſchen Jnnenminiſters, iſt der heſſiſche
Geſandte beim Reichsjuſtizminiſter und beim Reichs
kanzler vorſtellig geworden.

Man darf annehmen, daß dabei auch auf die
Stellungnahme des Oberreichsanwalts bei den entſchei
denden Beſprechungen im preußiſchen Miniſterium des
Innern zu der Hausſuchungsaktion hingewieſen wurde

An zuſtändiger Berliner Stelle wird beſtätigt, daß
bei der Reichskanzlei eine ſchriftliche Verwahrung der
heſſiſchen Regierung eingegangen iſt. Das Schreiben iſt
an den Reichsjuſtizminiſter weitergeleitet worden.

Schäfers Zugehörigkeit zur NSOAP.
Die Preſſeſtelle der Reichsleitung der NSDAP. teilt

mit Die in der gegneriſchen Preſſe zu durchſichtigen
Zwecken verbreitete Meldung, daß der Kronzeuge des
preußiſchen Jnnenminiſteriums, Dr. Schäfer, ſeit vier
Jahren Parteimitglied der NSDAP. und zwei Jahre
in der Reichsleitung der NSDAP. unter den Augen des
Führers Adolf Hitler tätig geweſen ſei, iſt un wahr
Wie aus der amtlichen Kartet der NSDAP. einwandfret
feſtgeſtellt wurde, iſt Dr. Karl Schäfer der NSDAP. erſt
am 1. Dezember 1930 als Mitglied Nr. 396 043
beigetreten und war niemals in der Reichsleitung der
Partei tätig.
Katzenellenbogen wieder

im Anterſuchungsgefängnis.
Als Kranker im Gefängnislazarett.

Ludwig Katzenellenbogen, der frühere Generaldirektor
der SchultheißPatzenhoferA.G., iſt, nachdem der dri
Strafſenat beim Kammergericht ſeine Jnhaſtnahm tgeordnet hat, wieder in das Moabiter Unterſu un
gefängnis in Berlin eingeliefert worden. Er befindet ſich
da er darmkrank iſt und operiert werden ſoll, im Lazarett
des Unterſuchungsgefängniſſes.

v 7

Kunaburg. „Güt Ton und volle Kaſſen“ mit dieſen
Worten übergab anläßlich der geſtrigen Tonſilmpremiere des
Annaburger Lichtſpielhauſes Herr Jng. Ollendorff, als Vertreter
des „Verbandes Mitteldeutſcher Lichtſpieltheater- Beſitzer das
Theater ſeiner Beſtimmung „Die Drei von der Tanſſtelle“
rollten mit viel Tempo und Schmiß über die Leinwand des ge
nannten Lichtſpielhauſes. Eine Aufnahme des großen Zapfen
ſtreiches der Reichswehr der mit forſcher Militärmuſik das
Publikum begeiſterte, erweiterte. weiterhin das Programm.
Alle Erwartungen dürften jedoch bei den „dreien von der Tank
ſtelle übertroffen worden ſein. Mit ſeinem Kunterbunt an her
zigen und heiteren Szenen und mit ſeiner prickelnden Muſik,
erwarben ſich die Darſteller im Fluge die Sympathie des Publi
küms. Gar zu ſchnell waren die 10 Akte vorüber und ſo mancher
hätte ſich vielleicht noch weitere 10 Akte mit den übermütigen
Darſtellern angeſehen und angehört. Ueberall hörte man auf
dem Heimweg die Melodien der bekannten Tonoperette ſummen
und zweifellos hat es ſo manches Pärchen, begeiſtert durch die
Vorgänge auf der Bühne, bedauert, wenn nach jedem Aktſchluß
der Saal in voller Beleuchtung erſtrahlte Die von der

e



Kinoton A. G. Berlin erſtellte Apparatur erwies ſich bei der Akttengeſellſchaft, auf ihr 50jähriges Beſtehen zurück. Der die Kaſſe am Schanktiſch, wobei ſie eine größere Summe
Vorführung allen Anſprüchen hinſichtlich Tonreinheit und Klang Gründer und Sentor des Hauſes Stadtrat g D. Franz erbeuteten. Auch der „Rollex -Automat wurde erbrochen
ſchönheit er t hat dazit e dem Tonfilm. Hermann Schmidt, welcher am 19 November ſeinen 75 Ge und entleert. Die Einbrecher ſcheinen es nur auf Geld ab
ehe Bei belen ren wen a er e burtstag feiern konnte har das Werk aus kleinen Anfängen geſehen zu haben, denn außer einer Anzahl Zigaretten haben
über den hohen Stand der Kinotechtt n Sfnnals hörte man u ſeiner heutigen Größe und Bedeutung geführt. Die ſie Spirituoſen Schokolade und Zigarren unberührt gelaſſen
aus dem Zuſchauerraum die Frage wie es nur noöglich ſei ſolch Firma zählt zu den älteſten und angeſehenſten Jnduſtrie Wildſchütz, 26. November. Tod im Steinbruch.)
einen ſprechenden und tönenden Film über die Leinwand laufen firmen der Stadt ſowie dieſer Branche im Deutſchen Reich. Heute morgen gegen 29 Ahr ereignete ſich im Steinbruchs
zu laſſen. Dank dem Entgegenkommen der Leitung des Licht Sie beſchäftigt durchſchnittlich ein Perſonal von 600 Köpfen betrieb der Firma Kirchhof Wolff ein Unfall, dem der
ſpielhauſes ſowie des eingangs erwähnten Ingenieurs Herrn Die Firma verfügt in einem eigenen Umfangreichen Gebäude 59 Jahre alte Steinbrecher Oswald Krauſe aus Kobershain,
Ollendorff war es uns möglich, die umfangreiche Lichſpielanlage komplex über Arbeitsräume mit einem Flächenraum von Vater von zwei unmündigen Kindern zum Opfer ſiel. K.
zu beſichtigen und einiges über das Tonfilmſyſtem zu hören über 9000 qm, mehr als 200 Arbeits und Hilfsmaſchinen wurde von einem ſich in einer Höhe von 5 Metern löſenden
Das geſprochene Wort ſowie der Ton wird be der Aufnahme ſind der Produktion dienſtbar gemacht. Der Kundenkreis großen Stein auf der Stelle getötet Der Staatsanwaltſchaft
im Filmatelier über ein Mikrophon in eine Lichtquelle geleitet z
Dieſe Lichtquelle produziert durch die im Mikrophon entſtandenen erſtreckt ſich über den ganzen Erdball, und der Berufsgenoſſenſchaft wurde ſofort Anzeige gemacht.
Schallſchwingungen entſprechende Lichtſchwankungen. Dieſe Licht Torgau. (Einbrecher machen große Beute.) In der Die Unterſuchung iſt im Gange.
ſchwanküngen fallen auf den Filmſtreifen, auf dem gleichzeitig die Donnerstagnacht wurde in das Jagdſchloß Preſſel ein e n n
Bilder mit Hilfe der Aufnahme Kamera photographiert werden. gebrochen. Die Tater ſchweißten den Geldſchrank auf und d KinoSchau.
Du ins S Filmnſtreifens erfolgt in Form von helleren erbeuteten etwa 2100 RM. Bargeld und Schmuckſachen in Palaſt- Theater. „Onkel Toms Hütte. Es gibt ge
oder dunkleren Schattierungen, die, ſo lange das Wort oder Wert von etwa 4000 RM. ſowie eine Münzenſammlung. wiß viele Menſchen, welche den Roman von Harriet Beecher
der Ton entſteht, auf die ganze Länge des Filmſtreifens ent Es handelt ſich hierbei um gegen 100 Münzen aus der e e ehe
egengenomme den. Dieſe Schatti tellen die eigent m r 5h nd gerannte Peter hen n h heer Wanne Porttiegszet, Jubſläumsloler und ähnlthe rücke Auch Schilderung der entſehlichſten Zuſtande der Sllaveret um 1850

bezw. Tones dar. Bei der Wiedergabe eines in dieſer Form für eine Jagdflinte zeigten die Täter Intereſſe Jn der n den Nord und Südſtaaten (heute S. A) iſt. Wer geſtern
beſpielten Tonfilmſtreifens wird im umgekehrten Sinne ein gleichen Nacht wurde verſucht, den Geldſchrank in der zum erſten Male den Film ſah, iſt erſchüttert. Wie Vater,e auf n l ee e Filmes geſchickt, Molkerei-Genoſſenſchaft Preſſel zu erbrechen. Die Täter ſind Mutter und Kind, von rohen ſkrüpelloſen Sklavenhändlern aus

Welcher auf der anderen Seite des Filmes mit entſprechenden hierbei jedoch anſcheinend geſtört worden. Erſt in der einandergeriſſen furchtbare Schickſale. durchmachen iſt nicht zu
Lichtſchwankungen auf ein lichtempſindliches Metall, die ſogenannte Nacht zum Dienstag waren in Preſſel Einbrecher am Werk ſagen. Entſetzlich muß dieſer ſeinerzeitige Schandfleck der weißen

en e en e e wie geſagt. aus nen geweſen. Jn dem Gaſthof von G. Liebmann drangen Diebe d v c s u a et e neichtempfindlichen Metall beſteht, verändert hierdurch dauernd ihre i zum Dier ach, noch unter das Tier zu degradieren. giSpannung Dieſe Ströme, die jedoch derart gering ſind, daß in die Gaſtſtube, vermutlich durch den Saal, und erbrachen auch viele Menſchen die wohl ſagen Was iſt das ſchon „Onkel

ſie erſt mit einem komplizierten Verſtärkerſyſtem auf höhere e S 2Toms Hütte“ Fragt die, die das Buch geleſen haben und die
Spannungen gebracht werden müſſen, werden ſodann den Laut Den Film ſahen ünd ſie werden antworten Eine furchtbare Ge
ſprechern zugeführt. Die Lautſprecher geben dieſe Spannungen 9 ſchichte vergangener Zeit, die uns Schauende bis ins Jnnerſte
dem Publikum in Form von Worten oder Tonen wieder trifft. Die Darſteller der einzelnen Perſonen kann man nichtSo einfach im Prinzip das Syſtem des Tonfſilms iſt, ſo ſchwer beſchreiben. Sie leben und leiden alle in ihrer Rolle, ſie ſpielen
iſt es doch, dieſes Prinzip in die Tat umzuſetzen. Ein Blick in S 7 9 hinreißend, jeder ſein eigenes Leben voller Leid und Schmach
die eigentliche Filmanlage des Hauſes gab ein Zeugnis von der S allen voran Eliza und der ſeelengute, demutige, arme Onkel

Kompliziertheit der Anlage und von der Vielſeitigkeit der s Tom. Laßt Euch nicht blenden durch Flitter und Schein, ſeht
Apparatur, die allein ſchon tauſende von Mark an Laboratoriums e on dieſen Film, der kein Film, ſondern ein ganz tiefes Erlebnis iſt.
oſten verurſacht haben ehe ſich ihre Eignung für den Lichtſpiel c r Onkel Toms Hütte“ wird nur noch heute und morgen Sonntag
en erwieſen hat. wird e Beſitzer des e W.w n im PalaſtTheater gezeigtſpiel auſes durch recht regen Zu pruch ſeine ufwendung ge o nt, ezumal wir nun hier ein Unternehmen haben, wie es in det S Hirchliche Nachrichten.näheren Umgebung Annaburgs einzig daſteht. o e Am 1. Advents-Sonntag:

S r Gelobt ſei, der da kommt im Namen des Herrn.Prettin, 25. Nov. Ein Unglücksfall ereignete ſich am e Annaburg. Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt
Montag bei der Firma Pötzſchke. Dem Schloſſer K. P. g z in Vorm. S 11 Uhr: Kindergottesdienſt.würde von einem routierenden Eimer die Schlagader am Was iſt der Müller ohne Wind oben 8 n e d der Vorſchule.

Arm derart verletzt, daß ſich eine Ueberführung in das was iſt die Wirtſchaſt ohne Geld Sach Ah Gottesdienſt
Torgauer Krankenhaus nötig machte S Die SäuglingsBeratungsſtunde findet am Dienstag,

Torgau, 28. November. Am heutigen Tage blickt die ne ev arbelkken für Euch für den 1. Dezember, von 15 bis 17 Ahr, Markt 23, ſtatt.
Briefumſchlag und Papierausſtattungsfabrik F. H. Schmidt, Eure Exiſtenz Drinn ſpartk weiter Die Fürſorgeſtelle.

Heute morgen verſchied mein lieber Mann, z e 120 Volt Anode 7.50 M. eizenmehunſer guter Vater, e und Schwager e Gardinen, btores, Tüll-Bettdecken, Mandolinen, Geigen u Accordeons, Kinder und Kaiſerauszug

Accordeons von 2. Mark an, Mandolinen-,Paul Krah isch Läuferſtoffe, Linoleum Geigen und GuitarreSaiten, Nahmaſchinen in bekannten Qua
im Alter von 51 Jahren für Kinder von I. 75 Mark an, hierzu Rollen und litäten empfiehlt

Dies zeigen tiefbetrübt an Bettvorle er i decden d vorrälig. Elektriſche Klingel- u. Licht Werner Otte
gen für Puppenſtuben, Sprangers Mund- 10.Minna Krahliſch u. Kinder. ß ſch reden i jeder ehe e e

Annäburg, den 27. November 1931. Inletts, Bezüge weiß Und bunt Annaburger Fahrrad Zentrale Zündapp-
T Die Beerdigung findet am Montag nachm. 8öchlafdecen und Bettlalen e Motorrad

300 cem, fabrikneu, ſpott
billig. 200 cem Zündapp

Achtung! Radiohörer! en e e
verkaufte denen, welche unserem lieben y Schimmeyer öroher Preioſturz in Lolofunton e en

empfehlt

Entschlafenen die letzte Ehre erwiesen SeleuntenNehgerat er ei und Tat hilfreich zur SaleſunkenNetzgerät, 33 V S ündapp Vertretunge ernen Dank. I m früher 1ss. ſetzt. mn Teleſunkenetzgerät, 39 W 8Böhr. Empf.Die tieftrauernde Vamilie Hauptyogel CARPIOL Rülfe e Leo h u 6 h ITelefunken Laut A 47und darf in keinem üause tenten e e Zelbmann, lag 7
Rheuma, Hexenschuß, Einige BlaupunktBatteriegeräte

Kreue-, Kopf u. Zannschmerzen mit 10 Prozent Rabatt! CEinfamilienhaus
ndlert schon einmalige Anwendung Ferner empfehle: PertrixAnoden, Akku

Carmol tut wohl mulatoren, Litze, Spulen, Röhren, 3 Zimmer mit ZubehörVon Herzen danken wir allen, die unſerer Prels M. 1,50 Deppefflasche Mr. 2,75 a nte Eſel Waſſer und Garten ſofort zu ver
teuren Entſchlafenen und ſonſtige Erſatzteile mieten oder zu verkaufen.Apotnexe zu Annaburg D le Seoh 2 23 in der GeFrau Bertha Walter e Fritz Rödler, Knie e et Beee er e d e e reneees d Autolohnfuhren Akkuladeſtation f. latGrabgeleit die letzte Ehre erwieſen haben. n 9 e 0p O 9Jm Namen aller Hinterbliebenen: 6 t t e IDie trauernden Kinder. ko e üben gr l II eam Donnerstag, den 10. deſenber, Großes Tonwarenlager! S e

e l A. Punke-vorm. 9 Ahr, verſteigere auf dem Stadt Tonröhren, 10 40 cm Durchmeſſer
gutshof Annaburg das lebende und tote Hrippenſchalen, alle Größen Jſchias, GichtEr Werbsl OS Inventar meiſtbietend gegen Barzahlung. Schweinetröge, alle Größen u. armen Rheumatismus-

gegen e ten zw. zuch Damen Es kommen zum Verkauf Ferkeltröge, alle Größen und Formen Kranken
ehe u nun 7 Pferde, 20 Stck. Rindvieh, darunter Pökel, Gurken und äſſer e tenet e e e ne Srarten, 1 Volte In June, e e e en nenevieh, 25 Schweine, darunter 5 trag. Sauen. z frei mit, wie ich voMittelſtandskrankenkaſſe Puten, Gänſe, Enten, Hühner, Tauben. l Wilnelm Kunze Jahren von meinem
mit neuzeitlichen Einrichtungen Dreſch, Drill, Mäh- und Hackmaſchinen, ſchweren Jſchias- und
infolge Umorganiſation eine Wagen, Pflüge, Ackergeräte, Pferdegeſchirre Werkzeuge aller Art: e el henen wurde

H V t t An Vorräte Heu, Stroh, Kartofſeln, Dünger. S r r J. Stieling, KantinenSchrot-, Bügel und Handſägen, Hobeleiſen, m ſern l ker, Franict
Rreis Gr n 0 Ung a en de et vernſt m See e n Bohrer, Sein dein en Judenſtraße r

Ge werden Hochſtprovmt d Zuſchüſſe zur V ing, eile, Aexte, Maurerhammerwahr en We ren Vorräte anſchließend. ham mer und Kellen

u Beſtellungen aufmaterial zur Verfügung. 3 g 55 Haushaltungs-Geräte: 9Angebote von wirklich befähigten Kräften und w. Seich n r Berlin, Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. Reibmaſchinen, B r ik e t t 5
gutbeleumdeten Damen und Herren werden erbet. S ü 17. Junter Schließfach Nr. 313 Halle a d. Lützowufer 17 Wagen und Gewichte, eiſerne Oefen und Rohre

e e nimmt ſtändig ente e e c Be Wilhelm Grahl. Dtto Sherwe,



Am Dienstag, den 1. Dezember, abends 3 Uhr, ſpricht im Hotel „Waldſchlößchen“ Pg. Blum über das Thema
„Reißt den Marxiomus die Frate herunter! Her zu Adolf Hitler!

W. S. D. e e Annaburg.
Konsum-, Produktiv-, Spar- und
Bauverein für Annaburg u. Umg.

E. G. m. b. H.
Am Mittwoch, den 2. und Donnerstag, den

3. Dezember 1931 findet die Auszahlung der

Rückvergütung
Zur Auszahlung gelangen 37968,42 RM.

W Von Mittwoch, den 2. bis Sonnabend,
den 5. Dezember 1931 geben wir beim Einkauf
von Textilwaren
doppelte Rückvergütungsmarken.

Der Vorsfancl.

ſtatt.

ſchenkt man ſeinen Liebenschöne Schuhe
Dieſe finden ſie in großer Auswahl und zu
äußerſt billigen Preiſen in meinem Geſchäft.

Halte großes Lager in erſtklaſſigen Schuh
waren von nur beſten Deutſchen Fatrttaten
für Damen, Herren und Kinder.

b6portſtiefel, Berufsſtiefel, Aeherſtiefeluw.

Die richtigen

Original-Oschatzer-Filz-
schuhwaren, Werthaus““

finden ſie nur bei mir.

Alleinverkauf d. orthopäd., Orki“öchuhe

KReparatuwven ſchnell, ſauber u. billig!

Max Freidank,
Schuhmachermeiſter
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Große An waht in feinen

und feinſtenbchokoladen und dalen

Eine 100 fl. Vollmilch- Tirol
a 100 Gadtke- ſollmüen

100 Igeha-Vollmileh100 Sehwertsehlag
100 8 Blaukreuz-Bitter
100 Igeha-Herb100 e Igeha- Halppitter
100 8 Mokka-Halbbitter
100 Nuß-Krokant
100 8 Senta-Nuß
100 Hansa-Nugat100 Arrak-Sahne- Trüttel
100 g Eidotter-Vollmilech
Sonder-Angepoti

l e1 Tfl. Gädtke- o mile
1 TDil ſonta Nuß zuſ. nur s Pf.
l Pfd. Crem-Pralinen nur 28 Pf.4Tfln. Vollmilch od. HRalbbitter nur 88 Pf.

Pfd. -Tfl. feine Kuvertüre 60 Pf.
1 Pfd.-Tfl. Vollmilch-Vuß 1,20 Mk.
Schokoladen in kl. Tafeln von 10 Pf. an

55 Pf.
J 75

Pfd. -Karton feine Pralinen
Pfd.-Karton Gädtke-Tosca
Pfd. Karton Parkzauber a

auch in e Pfund-Kartons
Pfd. Karton Gädtke-Märchenland
Pfd.-Karton Nugatschnitte
Pfd.- Karton Teerosen I.
Pfd. n Gädtwe ExtraPfund- Kartonse Pfd. Karton Kann Mischung 1.
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32 Willige Dreiſe!
Meine große

Pelhnachtz-Gpielwaren-

Ausſtellung iſt eröffnet
Bringe große Auswahl
in vielen Neuheiten!

W Gleichfalls empfehle meine Spezial
Artikel in Bürſten und Beſen.

Seifen e Parfümevien
I Beſichtigung iſt lohnend

Franz Dähne, Annaburg
Willige Breiſe! Willige Vreiſe!

illige Dreiſe!

III

en el ern!
und Preislagen

Nede Auswahl
starke Frauenfiguren

Billige Schürzen

Kübler Kleidung
dJacken Mesten
Handarbeiten

Mocderne Mleiderstoffe!
Crepe Maroco, Créèpe Romain, Natteé,
Crepe caid, Tweeds in allen Modefarben

Damen- Mäntel
eingetroffen!

Billige Trikotagen

leider

Erwoöl Boe

Auch für

Achtung
Heute Gonnabend,

den 28. November

Sv S

Ackerstraße 16

Achtung

e ſſutetra unſerer

Iſſ
Beſichtigen Sie bitte unſere Schaufenſter!

Ernst Peschke
Das Haus der guten Qualitäten!

s
Billiger Brotaufſtrich!
Vierfrucht Marmelade Pfd. 38 Pf.
Vierfrucht- Marmelade 2. Pfd.-Eimer 90
Erdbeermarmelade 2. Pfd. Doſe 1.60

aus neuer Ernte
Pflaumenmus, dick eingekocht Pfd. 38 Pf.

Pfd. 40Kunſthonig
Pfd. Glas 1.25Bienenhonig

vom Beſten das Beſte

Pfd. 35 Pf.
Pfd. 50

RübenſaftEdelSyrup, goldhell

außerdem noch 5 Proz. Rabatt

J. Kählig's Nachfolg.
Jnhab.: Martha Müller, Mühlenſtraße 40,

M

Cigarren
aus nur edelstem Roh-
material führt das zu-

wverlässige Fach-
geschäft

n

Der Pfeifen-
S raucher hat grösste

Der Cigavretten-

raucher findet
Auswahl in anerkannt

Rauchtabaken.

L. Hofmnmanm Ausserdem:
Rabatte!

stets er wählte
G Cigavretten.
Ausserdem:

Rabatts!
Beachten Sie bitte meine

Auslagen

relzfel le
in weiß, ſilbergrau, braun etc. empfehlen ſich
als ſchönſtes Geſchenk. Auto-, Wasen-
unct Zimmerteppiche, Fußſäcke,
Pelzkragen, Streifen. Fensterleder.
Katalog und Preisliſten gratis.

Georg Obenaus,
Leder- und Vellteppichfabrikk,
Kirchha im W. L.

Den Vertrieb unſerer

Markenſtrümpfe
haben wir für Annga
burg und Umgegend

Frau Jasitta Bewel,

enPerſandſtelle Erzgebirgiſch.

et Fabriken G.m.b.H.
Chemnitz Berlin.

ianosar on uns
Mi gel
elektr. R lIa viere
Gute Qualität! Billige Preiſe

Hoher Barzahlungsrabatt!
Auf Wunſch bequeme Teil

zahlungen!
Gebrauchte Jnſtrumente wer
den in Zahlung genommen.

Katalog gratis.
Billige gebr. Jnſtrumente

ſtändig am Lager.
KShler, Piand- und

Harmoniumfabrit

Schloß Pretzſch (Elbe)
Intereſſenten ſteht Auto koſten

los zur Verfügung.

Sämtliche

ſten
ſtändig auf Lager, fer-
ner nehme jederzeit Be
ſtellunge auf

entgegen.

Werner Otte
Torgauerſtr. 10.

Empfehle meine

elektr. Rolle
zur gefl. Benutzung.

Louis Hofmann.

5 Briketts

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Für das Weihnachtefeſt.

ſind viele nette Sachen eingetroffen
Bitte unſere Fenſter beachten!

IIIIIIIINEMMEELPEIINUElMGGGIEMMMEMMMMIII 2
Beſonders gut und m
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Harzer Käſe
Alpen Limburger 1 Pfd. nur 8

Feine Fürſtenberg-Vollmilch
Schokolade

4 große Tafeln a 100 gr 90 Pf.

e u. bittere Mandeln Pfd. v. 1.40 an S
Pfd. v. 0.48 an

Cocosraſpel Pfd. 38 Pf.i ne 1, 18
5 Pfd. nur

Wie immer:5 Prozent Rabatt
Hamburger Kaffeelager. Bernhard Riemann“

Thams Garfs
r

Juſball Aen ling otwärts

veranſtaltet am Sonnabend, d. 28. Novbr.ab 7 Ahr im „Bürgergarten“ ihr

Herbſt- Vergnügen.
Eingeladene Gäſte, Freunde und Gönner
ſind willkommen

Jazz- Kapelle Rohr! Die Leitung

e e eHotel Waldſchlößchen.
Sonntag, den 29. Tanz abends s Uhr

S Freundl. ladet ein S Wensech u. an

See
Verein ſelbſt. Handwerker und

Gewerbetreibender
von Annaburg und Umgegend

Am Montag, den 30. Novbr., abends 8 Uhr.
findet im Gaſthof „Neue Welt“ (Hoppe) eine

Versammlung
Tagesordnung1. Die Geldkriſe und ihre Auswirkung auf Handel,

Gewerbe und Handwerk.
2. Verlegung der Unkerrichtsſtunden der Fortbildungs

ſchule auf den Vormittag.3. Warum ſtimmte die Wirtſchaftspartei für Brüning?
Referent Herr Landtagsabgeordneter Bäckermſtr.

Hellwig-Halle.
4. Verſchiedenes.
Jn Anbetracht der ſehr wichtigen Tagesordnung

bitten wir alle Handwerker und Gewerbetreibende
Annaburgs, auch die Nichtmitglieder, in dieſer Ver
ſammlung zu Der Vorſtand.

die Darbietungen der gangen
Welt und haben mehr Freude am
eben durch Kauf eines guten

o-Apparates
im Fachgeschäft von

Hermann Mever sen,
Torgauer Straße

Hostenlose Beratung und Vorführung
Akku Baclestfation?!

Schallplatten
neu eingetroffen

e
S

S

ſtatt.

PDrueksachen eder Apt
werden ſchnellſtens angefertigt.

Herm Steinbeis, Buchduckerei.



4 IRingsum Kriſe.
Politiſche Prophezeiungen von ſich zu geben iſt heute

eine recht unangenehme Sache. Sie treffen nämlich im all
gemeinen noch weniger zu als wirtſchaftspolitiſche Vorher
ſagen. Jn der Regel kommt es anders, als wie prophezeit
würde meiſtens allerdings nicht beſſer! Und wenn jetzt
ein früherer langjähriger Reichsminiſter in vertrautem
Kreiſe die Meinungen von Wirtſchaftlern wiedergab, im
nächſten Frühjahr werde eine Reichskriſe eintreten, weil
man ſich dann einem rieſigen Milliardendefizit gegenüber
ſehen würde, ſo mag er möglicherweiſe in beidem recht be
halten. Nur werden wir auf den Eintritt dieſer Kriſe
nicht erſt zu warten brauchen, weil wir ja in beidem lange
drin ſtecken, tn der Kriſe ebenſo wie im Defizit. Es kommt
nur darauf an, was man unter ort verſteh!

Aber das braucht man ja wohl kaum zu erläutern.
Vielleicht ſieht der eine dieſen, der andere jenen Teil der
Kriſe ſtärker oder will nur ihn ſehen. Häufig allerdings

will man dieſen oder jenen Teil der Kriſe überhaupt
nicht einmal ſehen, verſagt ihm ſozuſagen die Anerken
nung oder glaubt zum mindeſten, um ihn herum kommen
zu können. Aber ſolch ein Verſuch des Sichherumdrückens
um die Löſung all der zahlloſen „Fragen“ Koſten
ſenkung, Löhne und Preiſe, Steuer und Zollprobleme,
Preisbindungen und Tarifentſcheidungen, Außen, Jnnen
und Wirtſchafts und Sozialpolitik muß ebenſo erfolg
los bleiben wie der andere Verſuch, dieſen Kriſenkreis
durch einen Gewaltangriff an einem ein zigen Punkte
ſprengen zu wollen. Der Wirtſchaftsbeirat hätte
ein leichtes Tagen gehabt, wenn er nur den Weg zu ſolchen
iſolierten Verſuchen gezeigt hätte. Ebenſo hätte der Reichs
kanzler, wenn er ſich darauf beſchränken könnte, ein leich
teres Regieren, als ihm dies das Vorhandenſein einer ihn
rings umgebenden Kriſe geſtattet. Dabei läuft er natür
lich ſelbſt immer Gefahr, in dieſem Kreiſe durch einen
Rückſtoß bei derartigen vergeblichen Verſuchen eines
Tages mit ſeinem ganzen Kabinett über den Haufen
geriſſen zu werden. Jſt doch auch ſeine politiſch
parlamentariſche Lage überaus kriſenerfüllt. Denn die
Sozialdemokratie als zurzeit größte und für das Schickſal
Brünings im Reichstag entſcheidende Partei läßt nicht
locker, ſondern will die politiſchen Früchte ihrer „Tolerie
rungs“ politik in die Scheuer bringen. Und dieſes Ver
langen iſt eine ultimative Ablehnung des Preisabbaus
nur oder hauptſächlich durch Lohnſenkung. Jn direkter
Verbindung mit den ihr naheſtehenden Gewerkſchaften
und unter ſtillſchweigender oder ausdrücklicher Billigung
ſonſtiger großer organiſierter Teile der Arbeitnehmer
ſchaft erklärt ſie dem Reichskanzler immer wieder, eine
Senkung der Reallöhne, alſo ein Abbau des Arbeits
entgeltes ohne gleichzeitig entſprechend große Preis
ſenkung, nicht dulden zu wollen. Die Sozialdemokratie iſt
alſo an ſich nicht grundſätzlich gegen eine Koſtenſenkung
auch mittels durch Lohnabbau; aber ſie hat wiederholt und

ganz unzweideutig auf die politiſchen Folgen hinge
wieſen, die eintreten müßten, wenn eben nicht gleichzeitig

mit einem Lohnabban auch eine entſprechende Preisherab
drückung für die Konſumentenmaſſen erreicht werde.
Unter jene „politiſchen Folgen“ wäre naturgemäß nur der
Beſchluß der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion, den
Reichskanzler und ſein Kabinett nichtmehr zu „tolerieren“. Dann wäre es mit der ge
ringen parlamentariſchen Mehrheit Brünings im Reichs
tage vorbei und er müßte daraus nun auch die verfaſſungs
mäßigen Folgen ziehen.

„Kriſe ringsum“ dafür waren ja die Ergeb
niſſe der Heſſenwahlen ein draſtiſcher Ausdruck
Parlamentariſche Schwierigkeiten ſind trotzdem noch vor
handen, weil klare Mehrheiten auch für den Heſſiſchen

Landtag nicht erzielt werden konnten. Das Zentrum
in der Mitte zwiſchen Nationalſozialiſten einerſeits und
Sozialdemokraten und Kommuniſten andererſeits ſcheint
aber aus der durch die Wahl gegebenen Lage nun auch
die „politiſche Folgerung“ ziehen zu wollen: die Natio
nalſozialiſten ſind die ſtärkſte Partei; alſo ſollen ſie ſich
einmal an das Geſchäft der Regierungsbildung machen.

Annabrrger Jettung r
Ein Erfolg wäre dieſem Verſuche aber nur dann ve
ſchieden, wenn ſich das Zentrum mit den bisher von ihm
unbedingt bekämpften Anhängern Hitlers auf ein Regie
rungsprogramm einigen würde. Das geſchähe zum erſten
mal in Deutſchland, wäre wenn auch nur in einem
Landesparlament eine Anderung in der bisherigen
Haltung des Zentrums, wäre die Anbahnungeiner
politiſchen Entwicklung, die aber nun wieder
gegenüber der ſozialdemokratiſchen „Tolerierungs politik
im Reiche vielleicht nicht ohne kriſenhafte Rückwirkung
bleiben würde. Allerdings iſt man in Heſſen vorläufig
erſt parlamentariſch, grundſätzlich“ zu dieſer Haltung
gegenüber den Ergebniſſen der letzten Wahl bereit. Nun
muß erſt noch die Praxis ſprechen, nachdem es ja ſchon vor
einiger Zeit zu langen theoretiſchen Auseinanderſetzungen
„zwiſchen Brüning und Hitler“ gekommen war, die aber
ergebnislos verlaufen ſind. Es bleibt alſo nach wie vor
dabei: Kriſe ringsum.

Eine Erklärung Dr. Geßlers.
In der Offentlichkeit wird ein Bericht über eine Rede

des früheren Reichswehrminiſters Geßler verbreitet, wo
nach dieſer in einem Vortrag in Leipzig vor dem Verein
Deutſcher Studenten erklärt habe, die Kriſe des Reiches
werde vorausfichtlich im Frühjahr 1932 eintreten, denn
dann werde der Finanzminiſter ſich einem 5-Milliarden
Defizit gegenüberfehen. Reichswehrminiſter Dr. Geßler
läßt hierzu feſtſtellen, daß dieſer Bericht gänzlich entſtellt
iſt. Er habe in einem ſtreng vertraulichen Kreiſe über die
Frage der Reichsreform geſprochen. Hierbei habe er dar
auf hingewieſen, daß dieſe Frage vorausſichtlich im Früh
jahr von der finanziellen Seite her aufgerollt werde. Jn
privaten Kreiſen ſchätze man das Defizit, das dann in den
Haushalten eingetreten ſein werde auf 5 Milliarden Mark.
Dieſe Zifferſeijedoch keineswegs authen-
t i ſch. Sie beruhe lediglich auf privaten Schätzungen der
Wirtſchaft. Er habe alſo ausdrücklich hervorgehoben, daß
er ſich mit dieſen Schätzungen nicht identifiziere.

WeitereſtarkeZunahme der Arbeitsloſigkeit

4840 000 Erwerbsloſe Mitte November.
In der erſten Hälfte des November iſt die Zahl der

Arbeitsloſen um rund 220 000 auf 4840 000 gegenüber
4620 000 Ende Oktober geſtiegen. Die Zahl der Haupt
unterſtützungsempfänger hat um 63 000, die der Bezieher
der Kriſenfürſorge um 30 000 zugenommen-

Der Krieg der Generale in China.
Feng und Jenſiſchen wollen Peking erobern.

Nachrichten aus Tokio zufolge planen der chineſiſche
chriſtliche General Feng und der frühere Gouverneur
von Schanſi, Jenſiſchen, zu einem militäriſchen
Schlag gegen ihren alten Feind Tſchanghſueliang auszu
holen Sie ſollen beabſichtigen, Peking zu erobern
und eine chineſiſch-japaniſche Verſtändigung in der Man
dſchurei zuſtande zu bringen.

Gefecht an der Mukden Peking Eiſenbahn
Nach Meldungen aus Mukden ſtießen die Japaner auf

ihrem Vormarſch an der Mukden Peking- Eiſenbahn in
der Nähe von Hſinminting mit chineſiſchen Truppen zu
ſammen. Es kam zu einem Gefecht.

Bei Taian (2) griffen die Japaner 8000 chineſiſche
„Banditen“ an, die den Verkehr auf der ſüdmandſchuri
ſchen Eiſenbahn ſtörten. Japaniſche Flugzeuge unterſtütz
ten den Angriff. Die Chineſen ſollen ſich über den Liac
fluß zurückgezogen haben.

S

China und Japan machen Vorbehalte.
In einer kurzen Ratsſitzung in Paris wurde auf

Grund des von Drummond ausgearbeiteten Vorſchlags
über die Entſendung des Unterſuchungsausſchuſſes ſowie
über die fortſchreitende Rückführung der japaniſchen
Truppen beraten. Die Lage iſt infolge der chineſiſchen

Vorbehalte zum Ratsvorſchlag weiter kritiſch Die
endgültige Antwort der Nankingregierung liegt noch nicht
vor. Wie verlautet, will die Nankingregierung den ſo
fortigen Abſchluß eines Waffenſtillſtandes, den
Beginn der Räumung innerhalb der nächſten 15 Tage und
eine Kontrolle durch die neutralen Mächte fordern.

Einer Meldung aus Tokio zuſolge ſoll Botſchafter
Yoſhiſawa in Paris von ſeiner Regierung Weiſung
erhalten haben, den Ratsvorſchlag in ſeinen Grundzügen
anzunehmen. Ein wichtiger Vorbehalt werde jedoch
bezüglich der Einſtellung der Feindſeligkeiten gemacht, da
Japan die Zurückziehung der chineſiſchen Truppen hinter
die große Mauer fordere

Wieder ein Vorſtoß im Calmette-Prozeß.
Appell an Ehre und Gewiſſen der Angeklagten.

Jm Calmette Prozeß beantragte der Verteidiger des
Angeklagten Dr. Altſt ädt, Arzte aus allen Ländern der
Welt, vor allem aber Dr. Ritter, zu hören, der auf der
deutſchen Tuberkuloſetagung 1931 in Norderney betont
habe, daß die Lübecker Arzte ſich vom wiſſenſchaftlichen
und ſozialen Standpunkt aus für berechtigt halten durften,
das Calmette-Verfahren anzuwenden. Darauf unternahm
Rechtsanwalt Dr. Freh einen neuen

Vorſtoß gegen die Angeklagten.
Wenn das Mittel, ſagte er, an Hunderttauſenden von
Kindern ohne Schädigung in allen Ländern verabreicht
worden ſei, ſolle man doch endlich über das Geheimnis
der Lübecker Giftpſychoſe Aufklärung geben. Er frage auf
Ehre und Gewiſſen die drei angeklagten Arzte, ob ſie nicht
in der Lage ſeien, durch eine offene Erklärung den Prozeß
abzukürzen.

Eine protokollierte Ausſage.
Die Vernehmung Dr. Riſſoms, des Vorſitzenden

des Arztlichen Vereins in Lübeck, brachte dann eine
wichtige Ausſage, die auf Beſchluß des Gerichts proto
kolliert wurde. Er habe, ſagte Dr. Riſſom, in der Ver
ſammlung des Arztlichen Vereins u. a. folgendes erklärt
„Jch halte mich in dieſem Kreiſe für verpflichtet, darauf
hinzuweiſen, daß es in der deutſchen Arzteſchaft bisher
üblich geweſen iſt, vor der Einführung ausländiſcher Ver
fahren die Prüfung dieſer Verfahren durch unſere
deutſchen wiſſenſchaftlichen Unterſuchungsſtellen abzu
warten. Wenn die Prüfung dieſes Verfahrens in Deutſch
land durch außenpolitiſche Umſtände erſchwert worden iſt,
indem den deutſchen Prüfungsſtellen das Mittel aus poli
tiſchen Gründen vorenthalten wurde, ſo müßte man doch
Bedenken haben, dieſes Verfahren inofſiziell in Lübeck ein
zuführen.“ Dr. Altſt ädt erklärte darauf, die Außerung
Dr, Riſſoms, daß man noch die Unterſuchungen abwarten
ſolle, ſei ihm nicht in Erinnerung

Kurze politiſche Nachrichten.

Der Reichsbankausweis vom 23. November
weiſt eine normale Entkaſtung aus. Der Notenumlauf
iſt um 176 Millionen auf 4277 Millionen Mark zurück
gegangen. Einem Rückgang des Goldbeftändes um
29 Millionen ſteht eine Steigerung der deckungsfähigen
Deviſen von 15 Millionen gegenüber. ſo daß die Deckungs
beſtände weiter um 14 Millionen zurückgegangen ſind. Die
Deckung der Noten durch Gold und Deviſen ſtieg von
26,7 Prozent auf 27,5 Prozent.

Sir Walter Layton iſt nunmehr endgültig zum
Mitglied des Sonderausſchuſſes beider BJZ.
ernannt worden, der über Deutſchlands Zahlungsfähigkeit
ein Gutachten erſtatten ſoll. Lahyton iſt bekanntlich das
führende Mitglied des Wiggin-Ausſchuſſes, der im Auguſt
das bekannte Baſeler Sachverſtändigengutachten erſtattete,
ſern ſeinen weſentlichen Grundzügen auf Jdeen Laytons
aufbaut.

Die goldene Brücke
Roman aus der Biedermeierzeit von Anny Wothe.

48. Fortſetzung Nachdruck verboten
„Ja, das wollen wir, Henriette,“ gab er aus tiefſtem

Herzen zurück.
„Wie ſchön iſt die Nacht,“ ſagte Henriette, „und dem

armen Dortchen ſchaffte ſie nichts als Leid. Ach, daß ich ſo
ſchwach bin und nicht helfen kann.

Ein Fanfarenſignal ſchmetterte los. Andreas lachte bit
ter auf. „Das Zeichen, daß die Komödie da drinnen weiter
gehen ſoll. Jch habe genug von dieſem Poſſenſpiel, ich räume
das Feld, du kannſt es dem Vater ſagen, Henriette.“

Er bot ſeiner Stiefmutter die Hand zum erſtenmal
nach langer Zeit und ſie legte die ihre hinein. Einen
Herzſchlag lang ruhten ihre Hände ineinander.

Draußen ſchluchzte eine Nachtigall und ſchwüler Duft
umſchmeichelte koſend die Sinne.

Henriette neigte das Haupt und ſchritt an ihm vorüber.
Langſam folgte er ihr in den Saal zurück.

Da könte mit einemmal ein fürchterliches Tuten von der
Straße herauf. Das Horn des Nachtwächters verkündete
„Feuer“. Alles ſah ſich verſtört an und ſtürzte an die Fen
ſter

„Wo mag es brennen, doch nicht bei uns? Jn der Nähe?“
Die Gäſte ſtoben ſcheu auseinander.
Ein Brand zur damaligen Zeit war für jeden einzelnen

von Bedeutung und Gefahr.
Die primitiven Löſchvorrichtungen erforderten die Hilfe

der geſamten Bürgerſchaft.
„Die Turmwächter ſchwingen rote Laternen,“ hieß es.

„Alſo Großfeuer.
Man drängte nach der Garderobe

„Wo? Wo?“ rief es wild durcheinander.
Dazu klang unaufhörlich das gelle Tuten und von allen

Türmen dröhnten ſchauerlich die Sturmglocken. Tamboure
und Horniſten ließen ihre alarmierenden Rufe durch die
Straßen gellen.

„Ganz in der Nähe iſt der Brand,“ ſtellte man feſt. „Das
große Eckhaus an der Leipziger- und Friedrichſtraße brennt.
Maſſenhaſte Oelvorräte ſind da aufgeſpeichert, die Bauerſche
Apotheke iſt bedroht.“

Alle Männer, ſelbſt Dewitz, ſtanden bereit. Leberecht
Bauer verteilte umſichtig die Löſcheimer und beorderte Waſ
ſerkübel und Feuertinen an die Brunnen.
h Einen Teil ſeiner Leute ſchickte er nach dem Spritzen

aus.
Wer Pferde hatte, mußte ſie zum Ziehen der Spritzen

wagen ſtellen bald raſſelten die Spritzen vorüber.
Jm Umſehen lag das Bauerſche Haus von den Gäſten ver

laſſen, denn jeder wollte bei Feuersgefahr in ſeinen eigenen
vier Pfählen ſein, ſtill und einſam.

Nur der mächtige, rote Feuerſchein, der von der Brand
ſtätte herüberlohte, ſpiegelte ſich in den Fenſtern des Erkers,
in dem Henriette mit den Tanten in die Nacht hinausſpähte.

Keiner von den Lohndienern hatte ſich die Mühe genom
men, irgend etwas auſzuräumen, auch die beiden Hausmäd
chen und Rieke ließen ſich nicht ſehen.

Ueberall welke Blumen, Teller, Gläſer und Silberge
ſchirr. Ein vergeſſenes Band, ein duftiger Schal, herabge-
brannte Kerzen und der leiſe Brandgeruch, der ſich mehr
und mehr bemerkbar machte. Jmmer höher züngelten die
Flammen empor.

Leberecht Bauer hatte einen Lehrling ins Haus ge
ſchickt. Seine Frau mochte ſich nicht ängſtigen, es beſtünde
vorläufig keine Gefahr für die Apotheke, man hoffe, des
Feuers Herr zu werden, aber vor dem Morgen werde er
kaum zurück ſein.

„Gott ſei Dank,“ ſagte Henriette, ins Zimmer zurücktre
tend. „Die ſchlimmſte Gefahr ſcheint alſo vorüber. Wo iſt

denn Dortchen?“ fragte ſie plötzlich erſtaunt. „Die Mägde
müßten hier noch ein wenig Ordnung ſchaffen.“

„Jch will es Rieke gleich ausrichten,“ erbot ſich Tante
Malchen. „Dortchen wird wohl bei Mariechen ſein.“

„Du ſollteſt dich hinlegen, Henriette,“ ſchlug Julchen
Bauer vor. „Du ſiehſt ſchlecht aus. Malchen und ich wachen
ſchon, wir brauchen nur wenig Schlaf.“

„Jch„Nein, ich kann nicht ſchlafen,“ wehrte Henriette.
weiß nicht, mir iſt ſo bang.“

„Wenn Leberecht es ſagt,“ meinte Julie Bauer, ein we
nig ſcharf, „dann kannſt du dich darauf verlaſſen, daß keine
Gefahr iſt. Gehe ſchlafen, es iſt das Geſcheiteſte.“

Malchen kam etwas verſtört zurück. „Hält man ſo was
für möglich,“ rief ſie erboſt, „eine Braut am Polterabend
und ſo neugierig und Rieke na, die alte Perſon
hätte ich auch für vernünftiger gehalten.“

„Was iſt denn los?“ fragte Julchen, während Henriette
ihrer Schwägerin ängſtlich ins Geſicht ſah.

„Mein Gott, da iſt doch das Mädel wirklich mit Rieke
nach dem Feuer gelaufen, als ob ſie vom Erker aus nicht
genug ſehen könne. Dewitz wird ſchön böſe ſein, wenn er
Dortchen da unter den Zuſchauern ſieht.“

„Na, er wird ihr ja nicht gleich auf die Füße treten“,
ſchaltete Julchen ein. „Die ganze Straße iſt ſchwarz von
Menſchen, da kann ihr nichts geſchehen.“

„Leberecht wird zornig ſein,“ rief Henriette, daß Dort
chen ſo einfach fortgelaufen iſt, und von Rieke finde ich es
n unverantwortlich, einfach alles ſtehen und liegenzu
aſſen.“

Die Mädchen traten mit verdroſſenen Geſichtern ein, um
noch etwas aufzuräumen.

„Jch konnte nicht eher kommen“, entſchuldigte ſich die
eine. „Mariechen war aufgewacht und weinte nach Fräulein
Dortchen. Sonſt kümmert ſich ja keiner um das Kind.“

(Fortſezung folgt.)



Anter dem Verdacht des Giſtmwordes.
Schwere Anſchuldigungen gegen eine Lehrersfrau.

Jn Fürſtenberg a. d. O. wurden vor kurzem die
Lehrersfrau Elſe Ziehm und ihre Mutter, Frau
Ladewig, unter dem Verdacht des Giftmordes ver
haftet. Frau Ziehm wird beſchuldigt, ihren achtjährigen
Stiefſohn Hans Georg mit chlorſaurem Kalt vergiftet zu
haben. Zunächſt ſchien es, als ob Frau Ziehm die Tat
eingeſtehen wollte, jetzt aber ſtreiten die beiden Frauen
jedes Verbrechen energiſch ab.

Die Lehrerfamilie Ziehm
iſt erſt ſeit wenigen Monaten in Fürſtenberg anſäſſig.
Ziehm unterrichtete früher in Kunzendorf im Kreiſe
Sorau. Als dort infolge einer Petroleumlampenexploſion
das ältere ſeiner beiden aus ſeiner erſten Ehe er hatte
ſich von der erſten Frau ſcheiden laſſen ſtammenden
Kinder den Tod fand und das zweite Kind (das jetzt ver
giftet worden ſein ſoll) ſchwer verletzt wurde, ſoll ſeine
Stellung in Kunzendorf unhaltbar geworden ſein. Es
heißt, daß er ſtrafverſetzt worden ſei. Seine zweite, jetzt
verhaftete Frau war

früher Konzertſängerin
und ſoll künſtleriſch ſehr begabt ſein. Auch ſie war bereits
verheiratet, und auch ſie iſt geſchieden: ihr erſter Mann
war der Lehrer Weißhaupt, der im Dorfe Göhlen
angeſtellt iſt. Es wird behauptet, daß Frau Ziehm ſchon
während ihrer erſten Ehe unter dem Verdacht eines Giſt
mordes geſtanden habe: der Lehrer Weißhaupt, der da
mals ſchon den Scheidungsprozeß angeſtrengt hatte, er
krankte einmal nach einem Miktageſſen unter ganz auf
fälligen darmkolikartigen Erſcheinungen und lag dann
wochenlang im Krankenhauſe in Guben. Die Bauern von
Göhlen, die von der ſchlechten Ehe des Lehrers wußten,
erklärten ganz offen, daß ihnen die Sache „unheimlich“
vorkomme. Was

den Tod des Kindes Hans Georg
anbetrifft, ſo ſuchen ihn, wie es ſcheint, die beiden ver
hafteten Frauen auf Fahrläſſigkeit zurückzuführen.
Es hätten im Hauſe zahlreiche Medizinflaſchen und Doſen
herumgeſtanden, und der Junge habe wahrſcheinlich von
einer Arznei genaſcht. Gegen den Ehemann Ziehm hat
ſich nach dem bisherigen Verlauf der Unterſuchung nichts
Belaſtendes ergeben.

Flucht aus der Hölle von Guayang.
Zurück zu Einzelhaft auf der Teufelsinſel.

Aus Drinidad liegt ein Bericht über ein unter unge
heuren Strapazen durchgeführtes

Fluchtunternehmen von 200 Strafgefangenen
aus einem Waldlager in Franzöſiſch-Guayanga
vor. Den Gefangenen war aus Cayenne das Gerücht zu
Ohren gekommen, daß eine amerikaniſche Geſellſchaft mit
dem Bau einer Eiſenbahn im Innern von Holländiſch
Guayana begonnen habe. Jn der Hoffnung, von den
Amerikanern beim Bahnbau verwendet zu werden, be
ſchloſſen ſie, der Hölle von Guayana den Rücken zu
kehren. Sie fertigten ſich aus Baſtgeflecht und Baum

ſtämmen proviſoriſche Flöße an, auf denen ſie den
Maronti, den Fluß, der die Grenze zwiſchen Franzöſiſch
und Niederländiſch-Guayana bildet, überquerten.

Aber erſt auf der anderen Seite des Fluſſes, auf
holländiſchem Gebiet, begannen die eigentlichen Schwie
rigkeiten. Jn tagelangen Märſchen kämpften ſich die
Flüchtlinge durch die fieberſchwangeren Sumpfgebiete.
Das Waſſer ging ihnen oft bis zu den Hüften. Große
Strecken mußten auf dieſe Weiſe zurückgelegt werden.
Dann wieder kamen große Urwaldgebiete, die den jeder
Ausrüſtung baren Flüchtlingen das Leben ſauer machten.
Manch einer blieb hierbei auf der Strecke. Als ſie endlich
nach Tagen ungewöhnlicher Strapazen das erſte Dorf
erreichten, mußten ſie feſtſtellen, daß die Geſchichte von
dem amerikaniſchen Bahnbau eine Legende war. Der
größte Teil der Flüchtlinge übergab ſich den holländiſchen
Behörden, während die übrigen es vorzogen, zu ihrem
Gefangenenlager zurückzukehren, wo die Anſtifter des
Unternehmens zu Einzelhaft auf der Teufels
inſel verurteilt wurden.

Eine Geſundbeterin vor Gericht.
Unter der Anklage der fahrläſſigen Tötung.

Vor dem Schöffengericht Berlin Mitte ſteht die 61
jährige Frau Emma Kühn unter der Anklage, durch
fahrläſſige Handlungsweiſe den Tod des Kaufmann s
Käth herbeigeführt zu haben. Frau Kühn iſt Geſund
beterin und gehört der „Vierten Kirche Chriſti an. Der
1930 verſtorbene Kaufmann Käth war ſchon

ſeit fünf Jahren an Tuberkuloſe
erkrankt. Sein Leiden wurde ſchließlich durch ärztliche
Hilfe gebeſſert, ſo daß er wieder ſeinem Beruf nachgehen
konnte. Jm Jahre 1929 verſchlimmerte ſich ſein Leiden
von neuem, und Käth wurde auf Drängen der Krankenkaſſe
in das Krankenhaus Weißenſee aufgenommen. Inzwiſchen
war er aber Anhänger der „Vierten Kirche Chriſti ge
worden. Ein Helfer der Kirche behandelte ihn und über
trug dann die Weiterbehandlung der Frau Kühn. Auf
ihre Veranlaſſung ſoll Käth gegen den Rat des Arztes das
Krankenhaus verlaſſen haben. Die angeklagte Geſund
beterin ſoll ihn veranlaßt haben,

jede mediziniſche Hilfe außer acht zu laſſen.
Als eine eitrige Rippenfellentzündung hinzutrat, verbot
Käth auf ihre Weiſung dem Arzt, eine notwendige
Punktion vorzunehmen. In der Verhandlung führte die
Geſundbeterin aus, was ſie unter einer Gemüts-
hei lung verſtehe. Sie beſtritt, Käth von der Befolgung
der ärztlichen Anordnungen abgeraten zu haben. Für
ihre Behandlung habe ſie wöchentlich einen Betrag von
3-4 Mark erhalten.

Die Ehefrau des verſtorbenen Kaufmanns belaſtete
die Geſundbeterin ſchwer. Sie habe die ärztliche Behand-
lung unterſagt, indem ſie erklärt habe, das ſei nicht richtig,
da man Gott ſo die Ehre verſage. Als der Kranke einmal
ſeine Temperatur habe meſſen wollen, habe ſie Einſpruch
erhoben, weil dies ein materielles Hilfsmittel ſeit und im
Widerſpruch zur Hilfe Gottes ſtehe

Nah und Fern
O Die Tochter des verſtorbenen Reichspräſidenten Ebert

geſtorben. In einer Berliner Klinik ſtarb im Alter von
31 Jahren Frau Mali Jänicke, die einzige Tochter des
verſtorbenen Reichspräſidenten Ebert, Gattin des Land
rats Dr. Jänicke. Der Tod wurde durch ein ſchweres
Leberleiden herbeigeführt. Frau Jänicke hinterläßt zwei
kleine Kinder.

O Ein Hirſch tkötet einen Treiber. Ein eigenartiger
Jagdunfall ereignete ſich bei einer Treibjagd auf einem
dem Herzog von Ratibor gehörenden Jagdgelände in
Polniſch Oberſchleſien. Als die Treiber einen Keſſel ge
ſchloſſen hatten, wurde darin ein kräftiger Hirſch feſtgeſtellt,
der plötzlich hochging und gegen die Treiberkette ſtürmte
Das Tier wandte ſich gegen einen Treiber, nahm ihn an
und ſtieß ihm das Geweth durch das rechte Auge in den
Kopf, ſo daß die Spitze des Geweihes am Hinterkopfe
heraustrat. Der Treiber war auf der Stelle tot. Nur
mit Mühe konnte die Leiche von dem Geweih befreit
werden.

O Opfer eines Verbrechens Der Kaufmann Fritz
Cromm aus Burſcheid hat am Montag abend mit ſeinem
Auto Opladen verlaäſſen, um ſich nach Burſcheid zu begeben.
Dort iſt er nicht eingetroffen. Am Dienstag morgen wurde
ſein Wagen kurz vor Benrath brennend vorgefunden. Von
Cromm fehlt jede Spur.
er einem Verbrechen zum Opfer gefallen iſt.

O Prof. Piccard und die Gurgler Die Gurgler ſind
in dieſem Falle die Leute aus Gurgi in Tirol, wo Prof.
Piccard nach ſeinem Stratoſphärenſkug gelandet iſt. Da
Piccard die Abſicht haben ſoll, die Aluminiumgondel des
Stratoſphärenballons, die auf dem Gurgler Ferner liegt,
in ein Muſeum nach Brüſſel bringen zu laſſen, haben ſich
die Gurgler und mit ihnen ganz Tirol erhoben, um zu
proteſtieren. Die Wegſchaffung der Gondel würde für
Gurgl einen ſchweren Verluſt bedeuten, weil die Gondel
den ganzen Sommer über das Ziel zahlreicher Touriſten
und Bergwanderer geweſen iſt.

Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß

Mängel der Obſtweine.
Das ſtarke Einſchwefeln des Gärfaſſes hat zur Folge,

daß der Wein einen ſogenannten Böckſergeſchmack an
nimmt, der von einer chemiſchen Umſetzung des gelöſten
Schwefels in Schwefelſauerſtoff herrührt. Beſonders tritt
dieſer Geſchmack dann in Erſcheinung, wenn beim Aus
ſchwefeln der Gebinde Schweſel in den Wein getropft iſt.
Um den Böckſergeſchmack aus dem Wein zu beſeitigen, läßt
man ihn vom Trub ab und bringt ihn mit Luft in Be
rührung. Auch ein leichtes Erwärmen des Weines führt
zum Ziele.

Zur Vermeidung des Hefegeſchmackes ſoll man aus
gegorenen Wein ſogleich nach Beendigung des Gärpro
zeſſes auf ein Lagerfaß umfüllen, und zwar ſo, daß die
am Boden des Gärfaſſes liegende tote Hefe nicht mit in
das Lagerfaß hineingelangt. Jſt der Wein durch den
Hefegeſchmack geſchmacklich noch nicht zu ſehr beeinträchtigt
worden, ſo kann er, wie beim Böckſergeſchmack geſchildert,
behandelt werden.

Der Mäuſelgeſchmack des Weines tritt bei leicht ſtichi
gen, auf der Hefe liegen gebliebenen Weinen auf. Be
ſonders oft trifft man ihn bei Stachelbeerweinen an. Zur
Beſeitigung dieſes Geſchmacks wird von verſchiedenen
Seiten die Behandlung mit Tierkohle empfohlen, was
aber die Bukettſtoffe und die Farbe des Weines ſtark in
Mitleidenſchaft zieht. Am zweckmäßigſten erwärmt man
den mäuſelkranken Wein (5 Minuten bei 70 Grad Celſius)
und gärt ihn, wie anfangs erwähnt, um.

Der Eſſig- und Milchſäureſtich gelangen durch un
ſauberes Hantieren in den Wein. Erſterer gewöhnlich
durch mit Eſſigſtich infizierte Gärgefäße, Schläuche, Bütten
uſw., während der andere Stich dort entſteht, wo Moſte
und Weine in Räumen gelagert werden, in denen ſaure
Milch, Salzbohnen, ſaure Gurken, Sauerkraut uſw. auf
gehoben werden. Die ſtark eſſigſtichhaltigen Weine laſſen
ſich nicht wieder verbeſſern. Man verwende ſie deshalb
als Eſſig, während man die ſchwach eſſigſtichhaltigen meiſt
noch dadurch retten kann, daß man ſie auf 70 Grad Celſtus
5 Minuten lang erhitzt, ſo daß die Krankheitserreger, die
Eſſigbakterien abgetötet werden. Der Wein wird dann,
um ihm das nötige Weinbukett nicht fehlen zu laſſen,
mit friſcher, flüſſiger Kitzinger Reinzuchthefe umgegoren.
Milchſäurehaltiger Wein wird ebenſo behandelt.

Weine, die einen Schimmelgeſchmack aufweiſen, ſind
in den ſeltenſten Fällen wieder brauchbar zu machen. Der
Geſchmack rührt von ſchimmeligen Fäſſern, Apparaten,
Schläuchen uſw. her, mit denen der Wein bzw. der zu
Wein verarbeitete Saft in Berührung kam. Leichter Schim
melgeſchmack läßt ſich eventuell durch Tierkohle beheben.

Herbſtkalkung.
Jm Herbſt kann zu allen Früchten gekalk? werden.

Insbeſondere erſcheint es angebracht, jetzt diejenigen
Schläge mit Kalk zu verſorgen, die im nächſten Jahre
Klee, Luzerne und anderes Grünfutter tragen ſollen. Auch
Wintergetreide kann die Kalkung auf die Saatfurche er
halten, wenn ſie vorher nicht möglich war. Man gibt
dann durchſchnittlich 10-20 Doppelzentner Kalkmergel
oder Kalkſteinmehl je Hektar. Es kann ſogar eine Kopf
kalkung mit 5--6 Doppelzentnern gemahlenem Brannt-
kalk ohne Gefahr der Verätzung vorgenommen werden.
Nach Aufſtallung des Viehes und Beendigung der Hack
fruchternte iſt die Kalkung der Wieſen und Weiden an
gezeigt. Auf Lehmböden gibt man 15 Doppelzentner
Branntkalk oder Löſchkalk je Hektar, auf ſandigen und
moorigen Wieſen die doppelte Menge kohlenſauren Kalk.
Ebenko kalkt man jetzt das Gemüſeland und die Obſt
bäume. Letztere erhalten mindeſtens drei Kilogramm
gemahlenen Branntkalk auf zehn Quadratmeter, im Bereich
der Kronentraufe gut verteilt und flach in den Boden ein
gearbeitet.

Berbrauchte Rübenheber. Unter den Möglichkeiten, altes
Arbeitsgerät nützlich umzuarbeiten, ſeien die abgebrauchten
Rübenheber erwähnt. Aus ihnen laſſen ſich auf einer Feld
ſchmiede oder dgl. bei geſchickter Verarbeitung durch den
Schmied die haltbarſten Dunghaken herſtellen. Der Tritt wird
abgemeißelt, die Schenkel begradigt und im rechten Winkel zur
Dülle gebogen.

Die goldene Brücke
Roman aus der Biedermeierzeit von Anny Wothe.

49. Fortſetzung Nachdruck verboten
Henriette ignorierte die Unverſchämtheit. Sie und die

Tanten legten mit Hand an und in kurzer Zeit war das
große Erkerzimmer in leidiger Ordnung.

„Bringen Sie uns Kaffee“, befahl ſie den Mädchen und
kam damit der heimlichen Leidenſchaft beider Tanken ent
gegen.

Noch nie war Henriette die Anweſenheit ihrer Schwä
gerinnen ſo erwünſcht geweſen wie in dieſer Nacht.

Immer noch läuteten die Sturmglocken, klangen die Rufe
der Wächter. Es war etwas ſo wild Aufreizendes in dieſen
Tönen.

Die beiden Tanten indeſſen ließen ſich nicht in ihrer
Wonne beirren und gaben ſich ihrem Lieblingsgetränk, das
ſie ſich der Koſtſpieligkeit wegen nur ſelten leiſteten, mit vol
lem Behagen hin. Auch von dem Polterabendkuchen brachten
die Mägde noch herbei.

Julchen und Malchen fanden es ſehr gemütlich bei Hen
riette. So gut hatte es ihnen bei ihr noch nie gefallen. Und
Henriette tat auch gar nicht ſo ſtolz und unnahbar wie ſonſt.
Es war faſt, als ob ſie ſich ſchutſuchend an die Tanten klam
merte. Das tat den beiden alten Mädchen ganz unbeſchreib
lich wohl, und ſie redeten nun alle beide eifrig auf Hen
riette ein, ſchimpften auf Dortchens un verantwortliches Be
nehmen und auf Rieke, die ſo was unterſtütze.

Die Sturmglocken waren verhallt ein Zeichen, daß die
Gewalt des Feuers gebrochen war.

Henriette ſprang auf und rief nach ihrem Mantel. Sie
vermochte ihre Unruhe nicht mehr zu meiſtern. Eines der
Mädchen oder einer der Lehrlinge aus der Apotheke ſollte

mitgehen. Sie wollte Dortchen ſuchen.

„Du machſt dich ja ganz zunichte“, tadelte Julchen. „Denke
doch morgen die Hochzeit und die vielen Anſtrengungen.
Dortchen muß ja jeden Augenblick kommen. Das Feuer iſt
aus, wenigſtens doch gedämpft, man ſieht keine Flamme
mehr.“

Henriette ſtand, einen ſchwarzen Mantel übergeworfen
und einen Spitzenſchal über das dunkle Haupt geſchlungen,
mitten im Zimmer. Grau dämmerte der Morgen herein.

„Jch muß Dortchen ſuchen gehen“, rief ſie erregt, „wenn
Leberecht heimkommt und findet Dorkchen nicht, dann iſt der
Skandal fertig. Wir können für den Hochzeitstag wirklich
keine Aufregungen mehr gebrauchen.“

In demſelben Augenblick öffnete ſich die Tür und Lebe
recht Bauer ſtand in derſelben. Sein Antlitz war von Rauch
geſchwärzt, und ſein Feuerwehranzug, den er vorhin über
geworfen, triefte vor Näſſe.

„Jhr ſeid noch auf?“ fragte er erſtaunt. „Jch ließ doch
ſagen, daß keine Gefahr ſei.“

Befremdet ſtreifte er Henriette, die zum Ausgehen an
gezogen vor ihm ſtand.

„Wo iſt Dortchen?“ riefen die drei Frauen wie aus
einem Munde.

„Dortchen? Ja, iſt ſie denn nicht hier?“
Alle ſchüttelten den Kopf, und Henriette wankte, ſo daß

ihr Mann ſie ſtützen mußte.
„Wir glaubten Dortchen beim Feuer“, hauchte ſie, und

die Tanten riefen: „Ja, mit Rieke, Rieke iſt auch nicht da.“
„Jch habe ſie nicht geſehen“, gab Leberecht Bauer beruhigt

zurück „auch Andreas war nicht da. Er pflegt ſich ſonſt
nicht bei ſolchen Sachen zu drücken.“

„Du wirſt ihn in der Menſchenmenge nicht bemerkt ha-
ben“, verſuchte Henriette Andreas zu entſchuldigen. Jhres
Mannes Augen funkelten ſie drohend an. „Dafür gibt es
gar keine Entſchuldigung. Und mit dem Mädel will ich mal
ein ernſtliches Wort reden. Es iſt einfach unerhört, bei Nacht
auf die Straße zu rennen, noch dazu an ihrem Hochzeitstage.“

Die beiden Schweſtern des Hausherrn hatten ſich eiligſt
zurückgezogen. Wenn Leberecht ſo ausſah, dann war es am
beſren, man ging ihm aus dem Wege.

„Was ſoll das?“ fragte er unwirſch, auf Henriettes Man
tel deutend.

„Jch hatte ſolche Angſt um Dortchen“, ſtammelte ſie, kaum
fähig, ein Wort zu reden.

Vielleicht iſt Dortchen längſt zurück“, ſagte Leberecht, „ich
will gleich nachſehen.“

Mit wuchtigen Schritten ging er hinaus und auf Dort
chens Zimmer. Henriette folgte ihm.

Leberecht Bauer riß die Tür zu dem Mädchenzimmer auf.
Die Fenſter waren weit geöffnet. Fahlgraues Dämmerlicht
flog durch das Gemach. Jn dem Fliederbuſch vor dem Fen
ſter ſang eine Amſel ihr Morgenlied.

Auf der Schreibtiſchplatte aus hellem Apfelholz lagen
zwei Briefe. Der eine fein und zierlich gefaltet, der andere
auf grobem Papier, mit großen, ungelenken Schriftzügen.
Beide waren an Leberecht Bauer gerichtet.

Henriette ſank, als ſie die Briefe ſah, aufſchluchzend in
die Knie. „Sie iſt fort, das Dortchen“, klagte ſie „ich habe
es geahnt. Unſere Härte hat ſie ins Unglück gejagt. O
mein Gott, wie ſoll ich es ertragen?“

„Schweig“, ſchrie Leberecht ſie an ſo hatte er ſich noch
nie zu Henriette gehen laſſen dann ſchloß er die Fenſter
Sein Blick hatte etwas Starres, Unheimliches.

„Willſt du nicht leſen“, flüſterte Henriette, ſich mühſam
aufrichtend. „Die Briefe geben gewiß Aufſchluß.“

Leberecht Bauer lachte ſchneidend auf. „Jch kenne das
Ende. Ausgerückt iſt ſie mit dem Halunken. Leberecht Bauer
iſt nicht der Mann, der ſich das gefallen läßt.“

Kraftlos aber ſank er plötzlich in den Stuhl vor dem
Schreibtiſch zuſammen. „Lies du, Henriette“, bat er, und
ſeine Stimme war plötzlich ganz ſanft. „Jch vermag es nicht.

(Fortſetzung folgt.)
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